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Der Arieg.
Die Blockade Englands.

— Was die Neutralen dazu sagen . —
Wie zu erwarten war , beschäftigt sich die öffentliche

im-inung der neutralen Mächte eifrig mit der deutschen
Blockade-Note gegen England . Aus Amsterdam uurd ge-

einer außerordentlichen Sitzung beschäftigte der
holländische Ministerrat sich mit der neuesten Ankündi-
aung der deutschen Regierung , doch faßte er noch keinen
endgültigen Beschluß. Die Regierung steht in der
deutschen Denkschrift verschiedene Punkte , über die Auf¬
klärung erbeten werden muß, so die Behauptung von
dem Erlaß einer englischen Order über den Mißbrauch
der neutralen Flagge und die Darstellung bezüglich der
holländischen Ausfuhrverbote.

Die Haager „Tyd " sagt, England sei selbst schuld
daran, wenn Deutschland jetzt seinen Drohruf ausstobt
und ru äußersten Schritten seine Zuflucht nimmt, die auch
den Neutralen viele Beschwerden machen. Es muß zu-
aesturden werden, daß die deutsche Regierung den
neutralen Handel korrekt und loyal warnt . Aus Däne¬
mark. das einen sehr starken Handel mit England
treibt und aus Norwegen klingen die Stimmen rm
allgemeinen ähnlich. Man erkennt Deutschlands Be¬
rechtigung zu seinem Vorgehen an, ist aber der Meinung,
daß Deutschland hinsichtlich der Neutralen stch der Ver¬
pflichtung der Durchsuchung vor einer Torpedierung oder
Versenkung der unter neutraler Flagge fahrenden Schuhe
nicht entziehen könne. Handle es anders , so verletzt es
das Völkerrecht. Einigermaßen komisch wirkt die Aus¬
führung eines skandinavischen Blattes , die darauf hrn-
weist, daß England von den Neutralen nun verlange, daß
sie die Fahrt über einen bestimmten Hafen machen, wo sie
durchsucht würden, und nicht gleich niit Versenken drohe.
Was würden diese eigenartigen Neutralen wohl zetern,
wenn Deutschland verlangte , daß jedes die Nordsee be¬
fahrende Schiff erst Kurs auf Wilhelnishaven zur deutschen
Kontrollstation nehmen müsse. Deutschland hat ja den
Neutralen nur geraten, aus den zum Kriegsgebiet er¬
klärten englischen Gewässern fortzubleiben und um die
Nordspitze Schottlands herunizufahren . , Ist ihnen dieser
Weg zu weit, so müssen sie eben mit der deutlich be¬
schriebenen bestehenden Gefahr , für verkappte Engländer
zu gelten, rechnen.

Verteidigungsmatzregeln am Suezkanal.
Ein Bericht des römischen „Messagero" schildert die

am Suezkanal getroffenen Verteidigungsmaßregeln:
Port Said ist rings vom Meer umgeben und nur

durch eine schmale Landzunge, auf der die Eisenbahn
läuft, zugänglich. Längs der Mittelmeerküste wird kein
Angriff befürchtet, da diese von englischen Schiffen und
dem russischen Kreuzer „Askold" artilleristisch beherrscht
wird. Beduinenschmürmewerden dort von Zeit zu Zeit be¬
schossen und zerstreut. Hingegen wird ein Überfall auf die
verwundbarsten Punkte des Kanals zwischen Port Said
und Jsmailia erwartet . Dort sind inzwischen die
Stationen von den Frauen und Kindern geräumt und
Schützengräben und Stacheldrähte sind dort gezogen
worden. Man hegt die Besorgnis , daß die Sandmassen
ins Rutschen koinmen kö,mten und die Fahrtrinne ver¬
schüttet würde, wenn die schweren Geschütze der im Kanal
verteilten Schiffe feuerten. Man glaubt sich aber jetzt
gesichert, da die Buchten ausgebaggert sind, in denen
die Schiffe hinter den ausgehobenen Sandmassen wie
in Schützengräben liegen. „

Alle Schlepper und Lastschiffe sind durch Sandsacke
geschützt und in Kanonenboote verwandelt worden. Auch
die Güterwagen der Eisenbahn längs des Kanals stnd
in gleicher Weise geschützt und mit Maschinengewehren
bestückt.

-Die Engländer sehen einen verzweifelten Kampf
voraus. Ihre Erwartung ist um so mehr gespannt, als
über die Stärke und Organisation des Feindes zuverlässige
Nachrichten fehlen. Beduinenschwärme verschleiern die
gegnerischen Operationen , Die Nervosität der Verteidiger
steigt. Auch komische Zwischenfälle ereignen sich. Indische
Truppen gaben neulich am Abend Salvenfeuer auf eine
Delphinherde ab, die einem englischen Schiff folgte.

Erhebung in Nordperfien.
Der „Agence Milli " wird aus Teheran gemeldet, daß

Fargam Saltana , das Oberhaupt des Stammes der
Talas , welcher die Gegend von Enzeli am Kaspischen
Meer bewohnt, sich mit seinem ganzen Stamm gegen die
Russen erhoben, Enzeli angegriffen, den Zentralposten der
russischen Automobilgesellschaft zerstört und sich darauf ins
Gebirge zurückgezogen habe. Auch ein Teil des berühmten
kriegerischen Stammes der Schahseoennen habe sich er¬
hoben und begonnen, die Russen anzugreifen und sie zu
vertreiben. Die Erhebung sämtlicher Stämme Nordpersiens
gegen die Rüsten stehe bevor.

Den Franzosen gelingt es trotz immer neuer
Anstrengungen nicht, die deutschen Truppen aus ihren tm
heißen Kampf gewonnenen Stellungen bei Massiges
wieder hinauszuwerfen . Ebenso geht es den Russen an
der deutschen Front vor Warschau, die sie vergebens
wieder zurückzudrängen suchen.

franzöfifcbe und ruffifche Niederlagen.
Großes Hauptquartier , 6. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Erneute französische Angriffe gegen die von unS ge¬

wonnenen Stellungen nördlich von Massiges blieben
ohne Erfolg . Ebenso scheiterte ein feindlicher Vorstoß
in den Argounen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen griffen gestern an der ostpreußischen

Grenze sowie südlich der Weichsel gegen unsere Front
Humin —Bzura -Abschnitt  an . Alle Angriffe wurde«
abgewiesen . Wir machten 1000 Gefangene und er¬
beuteten sechs Maschinengewehre.

Englisch °franz 'öftsche Lüge«.
Hauptsächlich von englischer, aber auch von fran-

Mischer Seite wird fortgesetzt die Behauptung wieder¬
holt , daß die Deutschen gewissermaßen zur Feier deS
Geburtstages Sr . Majestät deS Kaisers Vorstöße in
großem Stile inszeniert hatten, die sämtlich mit schweren
Rückschlägen für unS endete« . Daß diese Behauptung
in heimtückischer Weise einfach erfunden ist, beweisen
unsere amtlichen Berichte über die Ereignisse an den in
Frage kommenden Tagen . Eine solche Kampfeswelse
kann natürlich auch nicht die Person des Kriegsherrn
berühren. Die deutsche Heeresleitung möchte aber nicht
unterlassen, sie in ihrer Erbärmlichkeit vor aller Welt an
den Pranger zu stellen.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.

Rußlands Niederlage in den Karpathen.
Auch von russischer Seite kann nicht mehr geleugnet

werden, daß die Österreicher im Karpathengebiet die
Oberhand gewonnen haben und vereint mit deutschen
Truppen die russischen Einbruchskolonnen vor sich her¬
treiben. Aus Petersburg wird gemeldet:

Der russische Generalstab gibt die Niederlage am
Bcskidcnpatz zu. Die Russen wurde» am 3 . Februar nach
heftigen Bajonettangriffen zum Rückzug gezwungen.

Der Beskidenpaß liegt südöstlich des Uzsoker Paffes,
in der Mitte der Karpathen , südöstlich von Lemberg. Die
letzte österreichische Meldung lautete, daß die stellenweisen
Angriffe der Rüsten in den Karpathen unter schwersten
Verlusten zusammenbrachen und die eigenen Angriffe im
Waldgebirge fortschreiten. Die Zahl der Gefangenen er¬
höhte sich um weitere 4006 Mann.

österreichische Erfolge in der Bukowina.
Auch in der Bukowina ist das Vorgehen der öster¬

reichischen Truppen von schönen Erfolgen begleitet ge¬
wesen. Nachdem die russische Offensive, die stch bereits
der ganzen Bukowina bemächtigt hatte, stch an dem Rand¬
gebirge der Karpathen gebrochen hatte, übernahmen die
Österreicher von neuem die Stelle des Angreifers . Mit
welchem Erfolg , beweisen die letzten österreichischen Berichte.
Am 22. Januar wurde Kirlibaba dem Gegner entriffen,
der sich mit seinen Hauptkräften auf Kimpolung und
Moldawa zurückziehen mußte. Dort wurde er von neuem
angegriffen. Die Österreicher drangen in das Tal der
Moldawa ein, warfen den Gegner zurück und nahmen in
für die Russen äußerst verlustreichen Kämpfen die Orte
Jzwor , Moldawa und Braaza in Besitz. Diese Ortschaften
liegen etwa 15 bis 20 Kilometer von der ungarischen
Vrenze entfernt in dem südwestlichen Teil der Bukowina.

Ghglilcbe ■furcht vor deutschen Q-Booten.
Zwar soll nach englischen Blättermeldungen die Irische

See augenblicklich ganz frei von deutschen Unterseebooten
sein. Aber den englischen Reedern fehlt der Glaube für
diese frohe Botschaft. Eine Damvferlinie nach der andern
wird stillgelegt. Nur die Postdampfer zwischen Kmgs-
town und Holyhead blieben noch im Verkehr, da die
Regierung alles Risiko übernommen hat. Der Abgeordnete
Stewart hat dem Marineminister Churchill im Oberhause
einige Fragen vorgelegt, deren Beantwortung bis letzt noch
nicht bekanntgeworden ist. Die Fragen lauten:

„Sind während der vergangenen Woche zwei
deutsche Unterseeboote neben einem neutralen Dampfer
in der Irischen See gesehen worden ? War dieser
Dampfer mit Ol und Olprodukten beladen von
Manchester gekommen? Wer sind die Eigentümer des
Schiffes und der Ladung, an wen war die Ladung
adressiert? Ist der Transport von Ol in neutralen
Schiffen immer noch erlaubt ?"

Man denkt oder tut doch wenigstens so. als ob man
der deutschen „Unterseebootspest" durch ein Verbot der
Olausfuhr den Garaus machen könnte. Lassen wir den
Herren Seebeherrschern drüben über dem Kanal diesen
schwachen Trost . Unsere Marineleitung wird schon wisse».

wie sie ihren llnterseeboten die BewegungsmögNchreit in den
englischen Küftengewässern sichert. Die Gewässer ringS um
Großbritannien und Irland sind als Kriegsgebret erklärt
worden. Das wäre auf keinen Fall geschehen, hatte unser
Marinestab nicht dieGewißheit , diese weitumfassendeBlockade
dur'  zuführen. Sie wird nicht, wie die ruhmredig von
England ausposaunte Verstöpselung der Nordsee bloß auf
dem Papier stehen, sondern im völkerrechtlichen Sirme
effektiv sein, d. h. ihre volle Wirkung üben. Dieser
Meinung ist auch, soweit es wirklich neutral zu denken
vermag, das neutrale Ausland . Der Marmemitarbeiter
der Leitung „Stockholms Dagblad " schreibt über die
Taten der deutschen Unterseeboote: „Wenn der anscheinend
jetzt eingeleitete Unterwasserkrieg gegen die Verbündeten
auch nicht grobe unmittelbare Verluste mit stch bringe, so
könne er doch schließlich so starke mittelbare Einwirkung
auf den Landkrieg sowie auf die englische Einfuhr haben,
daß schließlich das Unterseeboot als eine der stärksten
Waffen den Frieden erzwingen werde."

Neue Opfer der Unterseeboote.
Die englischen Schiffahrtskreise sind beunruhigt über

das Schicksal des Dampfers „Oriola ". Das Schiff ging
am Freitag von London nach Havre ab und ist seitdem
verschollen. Man fürchtet, daß „Oriola " eines der beiden
unbekannten Schiffe ist. die von einem deutschen Untersee.
boot torpediert wurden . Das Schiff enthielt 1490 Tonnen
und war erst im vorigen Jahr gebaut. Auch zwei andere
überfällige Dampfer , „Sorata " und „Orcoma . sind, wie
man annimmt , von deutschen Unterseebooten vernichtet
worden. Ferner wird gemeldet, daß der Dampfer
„Borowdale " aus Sunderland , von London nach Gran-
ville unterwegs , bei St . Malo an der französischen Kujte
von einem deutschen Unterseeboot versenkt wurde . i

Der neunzehnte Protest.
Kopenhagen . 6. Februar.

Die ftandinavischen Regierungen haben gemeinsam am
1 Februar gegen die von England angekündigte Beschlag¬
nahme aller Kom - und Mehliieferungen nach neutralen
Häfen Protest in London eingelegt. Es ist dieses, wie die
Blätter melden, der 19. Protest der skandinavischen
Staaten gegen die englischen Maßnahmen wider die
neutralen Staaten.

Die deutsche Bekanntmachung über die Einbeziehung
der englischen Küstengewässer in den Seekrieg hat den
Neutralen den Spiegel vorgehalten. Deutschland hat
deutlich zu verstehen gegeben, daß eS von papiernen
Protesten über und über genug hat. Wenn die Neutralen
nicht die nötige Energie entwickeln, um die Fesseln, die
England ihrer Schiffahrt auferlegt, zu sprengen und somit
indirekt Englands schamlose Aushungerungsplane gegen
Deutschland fördern , so müffen ste eben ihre Haut zn
Markte tragen . Deutschland ist gezwungen, seine Rechte
von jetzt an ebenso rücksichtslos wahrzunehmen, wie eS
England mit seinen angemaßten Privilegien tut.

Notwehr.
Mit tiefer Ergriffenheit haben wir alle die Bekannt¬

machung des Chefs des Admtralstabes der Marine ge-
lesen, durch welche die englischen Gewäffer mitsamt dem
Ärmelkanal als Kriegsgebtet erklärt und die neutrale
Schiffahrt aufgefordert wird , für den 18. Februar 1918
ihre Vorbereitungen zu treffen. Mit diesem Tage beginnt
ein neuer Abschnitt der Weltgeschichte, wie man wohl ohne
Übertreibung sagen kann. Deutschland, die große und
starke Landmacht, will das Wagnis übernehmen, der größten
Seemacht, die es gibt, in ihren eigenen Küstengewäffern zu
Leibe zu gehen, und der Ton unbedingter Entschlossenheit,
in dem diese Absicht der Welt verkündet wird , läßt keine
Zweifel darüber , daß dieser Kampf um unsere Existenz
wirklich mit allen Mitteln , die uns zur Verfügung stehen,
und mit todesmutiger Tapferkeit ausgefochten werden
wird . Ein neues Ringen wird jetzt vor unseren Augen
anheben, und wir können sicher sein, daß jeder deutsche
Mann , der berufen ist, daran mitzuwirken, sein Leben
gern und freudig für Kaiser und Reich hingeben wird.

Seit Großadmiral v. Tirpitz den Unterseebootkrieg
gegen England in Aussicht gestellt, wußten wir ja bereits,
was an der Spitze unserer Marineleitung geplant wurde.
Und doch ist es jetzt wie eine Erlösung von schwerem
Druck durch das deutsche Volk gegangen, als diese An-
kündigung endlich Gewißheit wurde. Wir hätten die
Sperre , die von England aus gegen unsere Übersee-
Verbindung ausgeübt wurde, vielleicht ruhiger ertragen»
wenn nicht die echt britischen Begleiterscheinungen deS
Hochmutes und der Geringschätzung sich ihr beigesellt
hätten . Dazu kam die mit jeder neuen Erfahrung stch
vertiefende Erkenntnis , daß die Neutralen weder für sich
allein, noch alle zusammengenommen» etwas ent¬
scheidendes gegen die englische Willkür, gegen die
rücksichtslose Behandlung aller nichtenglischen Inter¬
essen unternehmen würden . Die englische Re¬
gierung ließ sich allenfalls herbei, über diese oder
jene Frage mit den neuttalen Regierungen papierne Noten
auszutauschen, bestimmten Forderungen gegenüber zog sie
stch aber mit schlechtverhehltemHohngelächter auf die
britischen Lebensinteressen zurück, vor denen selbstver-



Mndlich alle anderen Rückstchren und Rechte, mochten sie
noch so sehr durch Abmachungen und Gesetze v-rbrieft
und versiegelt sein, zu schweigen haben. Die Neutralen
haben sich diese Behandlung widerspruchslos gefallen
Usen . Nun werden fte auch schweigen müssen, wenn
Deutschland ferne Lebensinteressen in die eigene stark¬
bewehrte Hand nimmt . Wie die Nordsee von England
so werden jetzt die englischen und irischen Gewässer von
uns für Kriegsgebiet erklärt , und der Kampf um die
Zufuhr , in dem England allein bisher etwas auszurichten
vermocht hat , kann beginnen.

Wir treten in ihn ein mit dem gleichen guten und
rernen Gewissen, mit dem wir diesen ganzen großen Krieg
auf uns genommen haben. Ein glücklicher Zufall wollte

onher noch der geheime Befehl der britischen
Admiralität bekannt wurde , der den krassesten Mißbrauch
der neutralen Flagge anordnet , der sich denken läßt. Dieser
geheime Befehl offenbart deutlicher als alle schlauberechneten
Unterredungen und Zeitungsartikel den wahren Zustand
der englischen Gemütsverfassung . Schlotternde Angst vor
den deutschen Unterseebooten beherrscht ihr Sinnen und
Denken, und kein Mittel ist den Churchill und Genossen
gemem und feige genug, um sich vor ihnen in Sicherheit
zu bringen. An demselben Tage , an dem dieser nieder¬
trächtige und für England wahrhaft beschämende Geheim¬
befehl ergangen ist, stellte Herr Churchill sich hin und er¬
warte einem italienischen Journalisten gegenüber, daß die
Meere noch niemals so frei gewesen wären wie eben jetzt,
und daß England fortfahren werde. Deutschland zu er¬
drosseln, auch wenn Frankreich und Rußland dieses grau¬
samen Spieles überdrüssig werden sollten. Einer solchen ab¬
grundtiefen Niedrigkeit. eines solchen schreienden Wider¬
spruchs zwischen geheimer Tat und lautem Wort scheint nur ein
echt englischer Charakter fähig zu sein. Er ist aber dies¬
mal glücklicherweise vor der ganzen Welt entlarvt worden,
und das Brandmal dieser Lügenhaftigkeit, dieser heuchle¬
rischen Scheinheiligkeit wird dem englischen Volke für
ewige Zeiten ausgeprägt bleiben. Die Neutralen haben
"och kem Wort des Protestes gefunden, und in London
M der Regierung einstweilen die Rede ausgegangen. Ein
Ableugnungsoersuch könnte auch nur sehr schwach ausfallen,
denn der Beweis für die Absendung des Geheimbefehls
über die Meere hin ist selbstverständlich vorhanden.
Deutschland ist aber ohne Zögern auf den Plan getreten,
um diesem gewissenlosen Treiben ein Ende zu machen.
Wrr find entschlossen, den englischen Handel an der Wurzel
zu fassen, wo er am verwundbarsten ist. Schon ist der
Schrecken den Engländern in die Glieder gefahren, und
mn bloßen Worten wird er sich nicht wieder bannen
lassen. Wir fühlen uns stark genug, ein Werk der Ver¬
geltung zu üben, die diesmal kommen mußte, wenn es
noch Gerechtigkeit auf Erden gibt.

Wir kämpfen dabei nicht nur für den deutschen
Handel, für Deutschlands Freiheit und Unabhängigkeit.
Auch den anderen nichtenglischen Staaten und Völkern
wird unsere Arbeit zugute kommen. Ob Sie uns deshalb
auch ihre Sympathien schenken und erhalten werden, jetzt,
wo die Entscheidungsstunde geschlagen hat, danach werden
wir allerdings nicht mehr fragen . Uns gilt nur noch die
Tah nur noch die Pflicht zur Selbste , ! fftimg. Wir sind
gerüstet — und der Erfolg muß nunmehr der einzige
Leitstern sein, nach dem wir sehen.

General pau in Rußland.
m,. Der französische General Pau , der sich in besonderer
Mission nach Rußland begeben hat. wurde auf Befehl des
Zaren beim Überschreiten der finnischen Grenze in
Karungi vom Generalgouverneur von Finnland und von
anderen hohen Beamten empfangen. Die Reise von
Karungi nach Petersburg erfolgt im kaiserlichen Salon-
wagen. Als Zweck der Reise Paus werden eingehende
Prüfung der Kampfmittel Rußlands und seine Ratschläge

Operationen der nässten Zukunft angegeben.
Tatsächlich aber verfolgt sc . Mission andere Zwecke.
Aus Stockholm wird darüber gemeldet:

Es besteht zweifellos die Absicht, den nach Rnßlant
gereisten General Pau mit der Leitung einer russischen
Armee zu betranen. Pau hat sich bei der Durchreise
durch Schweden in engem Kreise dahin geäußert, daß di«

.Eichung der französischen Militärmedaillr an den
russischen Oberbefehlshaber Großfürsten Nikolai Niko-
lajewitsch nur der Vorwand für den eigentlichen Zweck
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hur öelS * “5 * ® 90® danach die Unzufriedenheit
oesn̂ « ^ !!k.^ beresleitung mit der ungenügend durch-
seŝ elent!>n^ ari ^ b" .Offensive, die nach dem gemeinsam

Man direkt gegen Berlin vorstoßen sollte.
Joll riadö dem gegenseitigen Übereinkommen

nunÄkttchlns We?? setẑm ^ heiterten Plan
9le »e Kämpfe an der flandrischen Küste.

Amsterdam , 6. Februar.
Dem „Telegraaf " wird aus Sluis berichtet: Der

wü Ä t Ran» en  Füste bei Westende dauerteund den Tag an. Die Aktion kenn«
Nuet sich auch durch beständige feindliche Flieger-
^lognoszierungen über den nördlichen deutschen Stellungen.
kiEE , ms’ tbeS00}- E'bvst auf Flugzeuge, die mit Such.
Ntzrn dre dortigen Stellungen auskundschafteten, ge-
schossen. Nachmittags feuerten Kanonen und Mitrailleusen

^ " brugge und Heyst auf Aeroplane. Das Feuer
^ glli«,.il°" ü>wolken explodierender Schrapnelle dauerte
Al Minuten , dann verschwand das Flugzeug. Auch
Dmm«« tag abend dauerte die Kanonade an. Englische
Ueuzer patrouillieren vor der Küste, um die deutsche

a öer  w* <oren  Truppentransporte zu ver-
Mm« ' ß oeui er»beschossen gestern morgen die Nachbar¬
schaft von Zeebrugge. Die Küstenbatterien antworteten.

Deutsche Flieger über Hazebrouck.
die französische amtliche Telegraphen-Agentur

meldet, uberflogen Donnerstag vormittag mehrere Aviatik-
flugzeuge Hazebrouck und warfen in der Umgebung des
sachten" ^ bomben ab, welche nur Sachschaden verur-
az„^ ie ^Ewohner von Gravesend wurden davon oer-

Gefahr eines Luftangriffs künftig durch
wgenannte „Militarschnarren angekündigt wird . Diese
Schnarren machen ein Geräusch, wie ein feuerndes
Maschinengewehr und werden auf den Übungsplätzen be- !
m ? Ir ^ an öaA ©ctciufd) zu fleroöfinen
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Kriegs- W Cbromh
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

4‘ un Uat  den Karpathen gewinnen die Truppen
Osterr.eick-Ungarns und Deutschlands an Raum. - Englisch.>" ““ «« «

m un ^ Ebruar . Im Westen finden auf der ganzen Front
Artiller ekampfc statt, ein französischer Vorstoß bei Perthes
wird leicht abgewiesen. - Im Osten wird südlich der Memel
ein russischer Angriff zuruckgeworfen. ebenso mehrere Vor-
stoße der Russen östlich Bolimow. Seit dem 1. Februar
an ^Gefangemn ab" 3tuilen 26  Offiziere und 8000 Mann

Lunte Leitung.
Brandboote und Lufttorpedos . In einem amtlichen

französischen Bericht vom 3. Februar wird eines angeblich
neuen deutschen Kriegsmittels Erwähnung getan. Es
heißt in dem Bericht : . Die Deutschen warfen Brandboote
über den Ancrefluß stromaufwärts von Avelny, nördlich
von Albert . Diese Explosionskörper wurden aber von
uns aufgehalten , ehe sie explodierten." Aus dieser
Schilderung wird nicht recht klar, ob es sich um die seit
altersher bekannten Brandschiffe handelt, die man den
Strom hinab gegen ein Hindernis treiben ließ, eine Brücke
oder dergl ., um sie in Brand zu stecken, oder um eine Art
schwimmender Torpedos . Von französischer Seite wird
ja in letzter Zeit auch viel von deutschen Lufttorpedos ge¬
sprochen. Das ''allen nach der Beschreibung französischer
Blätter Minen .,e'choffe von großer Sprengkraft und
schwerem Gewick' kein, die von einem Minenwerfer ab-
geschofsm werden, aber eigene Triebkraft besitzen und aus

-ein bestimmtes Ziel eingestellt werden können.

Die französische Niederlage bei Massiges.
Genf,  5 . Februar.

oo JP ie  Franzosen hielten bei Massiges den seit dem
22 Dezember von ihnen befestigten nordöstlich des Pacht-
Hofes Beau -Sswur gelegenen Kalvarienhügel mit seinen
drei Reihen Laufgräben für unnehmbar. Dort fiel dank
dem heldenmütigen Zusammenwirken aller deutschen Ab¬
teilungen dre von den Gegnern sehr schmerzlich empfundene
und auch von der rranzösischen Militärpresse richtig ein-
geschätzte Entscheidung. Die von Minenwerfern vorzüglich
unterstützte deutsche Infanterie hat durch diese Über¬
rumpelung der Franzosen und deren Verschiebung in der
Richtung Vienne le Chateau letzteren Stützpunkt arg ge-
fahrdet . Die Franzosen versuchten gestern abend aus Be-
sorgnrs vor kräftiger Ausnützung des deutschen Vorteils
bei Massiges ihre Notstellungen zu befestigen.
kleine kriegopolt.

Frankfurt a. M., si. Febr. Der aktive Feldwebel
Kuhle  vom Infanterieregiment Nr. 174 ist zum Leutnant
befördert  worden . Die Beförderung erfolgte wegen all-
Zuges"^ Tüchtigkeit und hervorragender Führung eines

Amsterdam, 5. Febr. Ein Blatt meldet aus Hoek van
Holland : Em Dampfschiff berichtet, daß es 14  Meilen west,
lick des Maasleuchtschiffes ein Wrack  passet habe
dessen Masten über das Wasser ragten. Ein Lotse ei ausge¬fahren. um eine Untersuchung anzustellen.

Haag , 5. Febr. Der König von England stellte Aork
House (St .-James -Pa !ace) Lord Kitchener  zur Ver-
sugunĝ der dort gegen Ende des Monats einziehen wird.
ÄtÄÄÄ « --EU ».

ajorratc aufkauft, um die Versorgung der Neutralen mitBrot rn die Hand zu bekommen.
London, 6. Febr. Im Oberhause teilte Lord Lucas auf

eine Anfrage -mit. daß die Zahl der feindlichen Fremden,
die am 27. November im vereinigten Königreich interview
waren . 18 258 männliche Personen betrug die etgentlühen
Kriegsgefangenen nicht eingerechnet Frauen seien über"
lÜflungen » folgt." " ro°rÖe"- Zwischen seien Ent-

Konstantinopel, 5. Febr. Aus Bassorah geflüchtete
Moslems erzaheen. daß die Engländer diese Stadt zurWüste gemacht  haben : den berühmten Dattelvakm/ntzm»
haben sie gefällt. Die Bevölkerung flieht in Massen"infolgeder unglaublichen Bedrückungen. " " inroige

Pretoria . 5. Febr. Das Reutersche Bureau glaubt mit.
teilen zu können: Vier Offiziere und 100 Buren, ein Teil
von Maritz ' Streitkräften,  haben sich bei Kakamns Jrl
geben. 500 Mann ergaben sich mit Kemp. ^ °kamas er-

politiPcbe RutidPcbau.
Dcutfcbce Reich.

Hue dem GerichtsfaaL
§ ®a8 UvtciI im Mvilecki-Prozeß . In dem seit langen

Jahren schwebenden Prozeß des Grafen Kwilecki ist nun-
mehr das Urteil des Oberlandesgertchts Breslau als Be«
rufungsinstanz ergangen. Die Klage der Bahnwärterfrau
Cacilie Meyer , festzustellen, daß der am 27. Januar 1897 ae.
borene Graf Stanislaus Kwilecki identisch sei mit dem von
ihr am 22. Dezember 1896 geborenen unehelichen Knaben,
wurde mit der Begründung abgewiesen, daß der von der
Klägerin angetretene Identitätsbeweis nicht gelungen sei.

8 Englische Gewaltjustiz gegen Deutsche. Vor einem
London » Richter erschien der 49jährige Kaffeehändler Paul
Otto Döring , dem zur Last gelegt wurde, daß er sich über
fine Strecke von mehr als fünf Meilen von seiner Wohnung
in Westkensington nach seinem Bureau begeben hätte , ohne
dafür als deutscher Untertan einen Passierschein erhalten zu
verurteilt "'urde zu einer Geldstrafe von 1000 Mark

8 Wegen Überschreitung der Höchstpreise für » artoyetn
verurteilte die Strafkammer in Hanau den Kaufmann
Glauberg aus Langenselbold zu 800 Mark Geldstrafe.

8 Zwei Jahre Gefänguis wegen Liebesgabeudiebstahl.
In Berlin verhandelte die Strafkammer gegen den Liebes-
gabenräuber Stefan Glowacki. Er war beim Feldpost,
amt 77 als Arbeiter angestellt und hatte dabei von Anfang
an gestohlen. Eine Haussuchung förderte etwa 30 Tafeln
Schokolade, mehrere Kisten Zigarren und Zigaretten,
mehrere Würste und Flaschen Rum und andere Sachen zu.
tage, die sämtlich aus den Feldpostsendungenstammten. —
Der Staatsanwalt - beantragte gegen den Angeklagten eine
Gefängnisstrafe von zwei Jahren und Verlust der bürger.
liehen Ehrenrechte aus die Dauer von fünf Jahren . Das
Urteil lautete diesem Anträge entsprechend.

Durch W.T.B. wird zu den vielfach besprochene»
Gerüchten von Krteasliefermigen aus Deutschland **
das feindliche Ausland mitgeteilt: Die in letztera
H£ ebAntHv V di- Tageszeitungen gegangenen Na
P.Een über die Versendung von Kriegsmaterial — hau,
schlich von Drehbänken - aus Deutschland nach Englai
und Rußland und zwar über das neutrale Ausland , b-
sonders über Dänemark und Schweden, haben in der &
vblkerung anscheinend vielfach Beunruhigung bervorgerufe»
Demgegenüber wird bemerkt, daß die für die Ausfuö
verantwortlichen Stellen schon seit langer Zeit ein bi!
onderes Augenmerk auf derartige Machenschaften richte»

und der Umgehung der Ausfuhrverbote mit allen Mittel»
entgegentreten. Im übrigen dürsten die Angaben, da!
ganze El enbahnzüge voller Drehbänke nach Rußlan

s f *01u Ui 6eÄ ßxm,öen  beruhen , zum mindeste,
komntt dafür deutsches Material nicht in Betracht. Ei»Iiea*- *w« ewwt ° i- «*

+ Nach seiner letzten Sitzung wurde der Retchst ».
bl« zum 2 Marz vertagt . Er wird aber, wie verlauteL >
^l an diesem Tage zusammentreten, sondem erst am |
10. März . Diese Verzögerung hat ihren Grund barm

dem neuen Staatssekretär des Reichsschatzamtes Dr!daß
KEnck , Zeit gegeben werden soll, sich in seine neL«
Aufgaben einzuarbetten. Dem Reichstag wird bei seinem
Zusammentritt sofort der Etat zugehen, der sich allerdings
ür°a wemns! 0n\ üblichen Etat insofern unterscheiden wird,
als die Einnahmen nicht in jeder Einzelheit aufgezähl
ĉ Ê EN können. Man nimmt an, daß die Tagung , des
Reichstags etwa zwei Wochen in Anspruch nehmen wird
Ministerium^ bnt^tfip Das preußische Kriegs-. 'iFdie  Pcreiuiguug des Wollhandels msi
S-Ä ? -̂ WL ^ Ä ''^ . ESollabMen und unter!

IISPBs
"ef* lê ™  ibr!

^len D̂ naten gestiegen; ans dem Berliner Biedmarü

S nel rT M « en"Ä . "äff & d

der Aufforderung an oie Bevölkeruna sick, mii

11JrfLx w -ett  emzulagern . Unter den auqen-
vilcriichen Umstanden wäre v elmebr ein Sinken her

L,d - d -wl- ,°ung d-r Kr!-- E -di,e d° ° zL -Ln KSuÄs SM
9ss  sssmts
& { £ * » ■«» ■, « därt d-° JSÄX

^ärfste / An Stelle L-dHursH'
der Abgeordnete Hoch gewählt Zu

D k̂ -k̂ ^ ^ der Anerkennung über die i«
^/ " schlaud hcrrsche.lde Siegeszuversicht , Opferwillig,
keil «nd Ordnuna f,nhA  der Mitarbeiter des Blatts

Berner Bund ", Stegemann , der augenblicklich eimReistdurch Deutschland macht. Er schreibt.' daß er bei n»^
ständig ^ruhiger und abwägender Beurteiluna hem

komme, daß in allen Schichten der^ eoölkerurw
Ovfevb"e?!iik̂ unverminderte , ja gesteigerte
Opferbereltschaft herrsche. Die Organisatton des Heeres

Angelegenheit fei bewundernswert
Sämtliche Verkehrsmittel seien wie in Friedenszeiten sin
Gebrauch. Die Arbeitslosigkeit sei nachweisbar^
bis '"}9«« n” ^ iedenszeiten und die soziale Fürsorge

s ins kleinste geregelt. Die Brotversorgung sei durck
die vorbeugenden Maßnahmen, welche das Volk mit be.
merkenswerter Einsicht und Disziplin als richtig aner-
kenne, auf werthinaus gesichert. Der Bericht schließt'
MSrend das Heer kämpft, arbeitet das Volk und ge-

Organismus immer reicher und zweckmäßiger
Auch dieser Orünungs - und disziplinierte Betätigungssinn
in Deuttchland mtil? SaU°C r »rBeurteilung der Lag.

Wandels-Leitung.
Febr. Amtlilber Preisbericht für inländisches

opt $
Wreffe gelten in Mark Mr 1000 Kilogramm guter ma?kt!

^ute wurden nottert: Breslau 0 216 60
B  201 - 206 , . Hamburg H 800 im Kleinhandel.

* ,T Im Mer von 69 Jahren ist in Frankfurt a. M . bei
iruhere Oberbürgermeister der Stadt , Dr . Franz Adickes
verschieden. Mit ihm schied einer der bedeutendster
Kommunal - und Sozialpolitiker Deutschlands aus dem
Leben. Seine große Begabung zeigte sich besonders bei
dm Reformen für die gemeindliche Bautätigkeit . E,
machte Frankfurt a. M. in dieser Beziehung geradezu vor¬
bildlich für andere Städte . Wesentlichen Anteil hatte e,
auch an der Begründung der Frankfurter Universität.
Steuerfragen , soziale Fürsorge, Justizverbesserimg waren
weitere Gebiete, auf denen Adickes seine Kräfte entfaltete.
Sein Gedäcknis wird dauernd lebendig bleiben. Seine



»aurbahn begann er 1873 als zweiter Bürger»
^̂ -ister̂in Dortmund, wurde ,1877 in gleicher Eigenschaft
welster ' berufen und ruckte hier zum Oberbürger-
1,0 fner ' auf Von Altona ging er als Nachfolger Miguels
nach Frankfurta. M- Seit 1883 gehörte Adickes dem
Herrenhause an. stiorvegen.

x Der frühere norwegische Staatsminister Konow hielt
einer Studentenoersammlung eine Rede über Nor-

nicaens Neutralität . Dabei sagte er, das Verhältnis
Norwegens zu Deutschland sei zwar in diesem Krieg stets
freundlich geivesen. Die Sympathien der Norweger seien
aber überwiegend auf seiten des Dreiverbandes , wie das
bei den alten Handels - und Kulturbeziehungen Norwegens
... d-n Westmächten nicht anders zu erwarten sei. Eng¬
lands Sieg gelte als selbstverständlich. Trotz des skandi¬
navischen Übereinkommens könnten bei diesen Fragen die
norwegische und schwedische Politik leicht in Gegensatz
aeraten. — Zu diesen Verbeugungen vor England nimmt
nun das Organ des norwegischen Ministerpräsidenten,
Jntelligenssedler " Stellung : Das Blatt rückt energisch von

Konows Ausführungen ab und schreibt u. a.: Konow, der
seit einigen Jahren dem Staatsleben fernstehe, habe voll¬
kommen als Privatmann gesprochen. Ein Mann , der
einmal in Norwegens politischer Geschichte eine angesehene
Stellung eingenonmien habe, müsse trotz seines hohen
Alters Verständnis dafür haben, daß sein Auftreten im
Auslände mißdeutet werden könnte. Er müßte verstanden
haben, daß solches Auftreten in kritischen Zeiten Norwegen
Unannehmlichkeiten verschaffen und nicht wieder gut zu
machenden Schaden bewirken könnte. Es müsse jedoch
glatt yeraus gesagt werden, daß Konows Auftreten im
höchsten Grade unverantwortlich sei und nicht stark genug
bedauert und getadelt werden könnte.

öfterrdcb -angam.
X Durch die jetzt erfolgte Hinrichtung des wegen des

«erajewoer Attentats Verurteilten haben die aus-
führenden untergeordneten Persönlichkeiten ihre Straf«
für die Ermordung des Erzherzogs -Thronfolgers Franz
Ferdinand und seiner Gemahlin erhalten . Im Hofe des
Festungsgefängnissesin Serajewo wurdenVeljko Cubrilovic,
Mieko Jovanovic und Danilo Jlic , die im Hochverrats-
vrozeß zum Tode verurteilt waren , hingerichtet. Die
Hinrichtung vollzog sich ohne Zwischenfall. Die gleichfalls
»um Tode verurteilten Jakob Milovic und Nedjo Kerovic
wurden begnadigt. Die Todesstrafe wurde in lebens¬
länglichen bzw. zwanzigjährigen schweren Kerker um-
gewandelt. Princip , der Mörder des Erzherzogs , der be¬
kanntlich wegen seines jugendlichen Alters nicht zum Tode
verurteilt werden konnte, erhielt eine zwanzigjährige
Kerkerstrafe. — Die Anstifter und ebenso wie die tat¬
sächlichen Mörder für das Verbrechen Verantwortlichen
find noch in ihren Ehrenstellungen in Serbien . Doch das
ist in Serbien , wo man bekckrntlich den Fürstenmord als
Spezialität pflegt, nicht weiter verwunderlich. Ihre Bei¬
stände und Helfer in Petersburg , Paris und London
rühmen sich sogar, einen „Kulturkrieg " zu führen.

franftrdcb.
X Gegen die Verschleuderung deutschen Eigentums

erhebt die „Humanits " Einspruch. Das sozialdemokratische
Blatt protestiert gegen den Mißbrauch, den einige Zwangs¬
oerwalter von Gütern deutscher und österreichisch-ungari¬
scher Staatsangehörigen in Frankreich bei der Ausübung
ihres Amtes treiben. Sie führt Beispiele dafür an, daß
wiederholt Wohnungseinrichtungen von Deutschen um
Schleuderpreise versteigert wurden , obwohl die Verwalter
wußten, daß die Besitzer der Wohnungseinrichtungen bei
französischen Banken Guthaben besitzen, niit denen die
Verwalter den Mietzins zahlen könnten. Gegen ein der¬
artiges Vorgehen sei bereits Einspruch erhoben worden,
aber bei den augenblicklich in Frankreich herrschenden Ver¬
hältnissen sei es zweifelhaft, ob ein Einspruch Erfolg
haben würde.
Uus Jn - und Ausland.

Berlin , 4. Febr. Wie die Landeszeitung für Neustrelitz
zuverlässig erfährt, sind die Verhandlungen der Bundes¬
regierung über die Einführung eines Einheitsbrotes für
das ganze Reich bereits abgeschlossen. Eine Verfügung des
Bundesrats ist zu erwarten.

Berlin , 4. Febr. Der Bundesrat wird , wie man in
Dresden erfahren haben will, sich in seiner nächsten
Sitzung mit der Beschlagnahme weiterer für Kriegsbedürf¬
nisse und Volksernährung notwendiger Produkte be¬
schäftigen.

Berlin , 4. Febr. Jn der heutigen Sitzung des Bundes¬
rats gelangten zur Annahme: die Bekanntmachung über
weitere Regelung des Brennereibetriebes und des Brannt-
wetnverkehrs, die Vorlage betreffend Änderung der Zoll¬
gebührenordnung und die Vorlage betreffend Änderung der
Ausführungsvorschriften zum Viehseuchengesetz.

Berlin , 4. Febr. Als Bevollmächtigte zum Bundes¬
rat wurden berufen der Staatssekretär des Reichsschatz-
amts. Wirklicher Geheimer Rat Dr . Helfferich und der
Staats - und Kriegsminister, Generalleutnant Wild von
Hohenborn.

Bern , 4. Febr. Das Schweizerische Politische Departe¬
ment teilte der deutschen, der österreichisch-ungarischen und
der französischen Regierung mit. daß das' schweizerische
Bureau zur Heim sch affung internierter Zivilpersonen
am 28. Februar geschloffen werden soll.

Zürich, 4. Febr. Der „Neuen Zürcher Zeitung " zufolge
macht die von der französischen Regierung verfügte Beschlag¬
nahme der Drucksachen, welche das vom Papste an¬
geordnete Friedensgebet enthalten , in katholischen
Kreisen Italiens außerordentlichen Eindruck. Die katholische
»Mailänder Jtalia " bezeichnet sie als eine schwerwiegende
Maßregel von außerordentlicher Tragweite.

Mailand , 4. Febr. Das italienische Ausfuhrverbot
tu weiter ausgedehnt auf Kolophon und andere Harze, auf
Kalkzyanamid. Kakao. Maschinen. Werkzeuge. Stärkemehl.
Essigsäure und eingemachte Früchte.

klein « Oages - Okronik.
Leipzig, 4. Febr. Die Stadtverordneten nahmen ein«

trmmig die Ratsvorlage betreffend die Einverleibung
der Vororte Mockau, Schönefeld in die Stadtgemeinde
Leipzig an. Leipzig bat jetzt 686 000 Einwohner.

Heidelberg, 4. Febr. Im Alter von 80 Jahren ist hier
der frühere Professor für pathologische Anatomie Wirklicher
Geheimer Rat Dr . Julius Arnold gestorben.
. . Loffdou, 4. Febr. Vom nächsten Sonntag ab werden

Milchpreise in London um einen halben Penny für
das Quart erhöht werden. Auch die Mehlpreise steigenweiter.
. , Lugo, 4. Febr. Infolge eines heftigen Sturmes ist
orw»,®£)Û tmS  ln Saint Jean de Rimel. in dem sich
80 Kinder befanden, etngestürzt. Ein Kind wurde getötet
und mehrere schwer verlebt.

MmililHeEekrgvamme8.Malss'sHenEel.̂ Nüvas.
«rohes Hauptquartier, 7.Februar 1915, r Ubr Nachmittg».

Südlich nahmen um* einen frait<
zsfischei» Schützengraben nnd erbenteten da«
bei 2 englische Maschinengewehre.

Südlich der linnglr vsn Sn Vassee dvang
dev L. ind in einen nnsevev S ^ ützengväben
ein . Dev Kampf ist dsvt nsctz in» Gange

In » übrigen hat sich ans beiden Kviegr«
schauplatzen ntzev Avtilleviekarnpsen nicht»
»nesentlictzcr eveignet . .

De » Kaisrv hat sich ans de»» östlichen
Kviegrsehanplatz bcgebei».

Se . Jllaj . dev Kaiser besuchte gestevn die
Schlesssche Sandrnetzv in ihren Sctzützengva-
bei» bei Gvsrzezp »» östlich wlsrzszrms.

Husbungern.
(Gereimtes Zeitbild .)

Erstanden nicht in allen Erdenzonen
Als Helfer euch gar treffliche Genossen?
Mit einem Wall von Lanzen und Kanonen
Hat euer Haß das deutsche Land umschlossen.
Jetzt glaubtet ihr , daß euch die Stunde mahne,
Den ersten und den letzten Stoß zu wagen.
Da ward vom hurrabrausenden Orkane
Der Wall zertrümmert und sein Hort geschlagen.
Ihr lagt zu Bett und kühltet eure Wunden,
Habt dann mit Schiffen wie mit einer Schlinge
Das ganze große Weltmeer zugebunden,
Damit der Hunger unser Volk bezwinge.
Mich dünkt, die Mühe sei nicht sehr ersprießlich,
Weil unsre Kammern voller Speisen stecken;
Und unsre kleinen Mädchen können schließlich
Auch einmal keinen Kaffeekuchen schlecken.
Sie werden kühl ihn von der Karte streichen,
Und müßt' es sein, sie würden freudig hungern,
Da sie im Herzen nicht den Memmen gleichen,
Die fußballwütig auf dem Rasen lungern . / .

lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 7. und 8 . Februar.

Sonnenaufgang 73e(7 34) || Monöaufgang 1" ( 313) V.
Sonnenuntergang 453(4 eE) || Monduntergang 8" (10") V.

7. Februar . 1478 Englischer Kanzler Thomas Morus
geb. ■— 1801 Maler und Kupferstecher Daniel Chobowiecki j
gest. — 1807 Napoleon schlägt oas russisch-preußische Heer bei
Preußisch-Eylau (7. und 8. Februar ). — 1851 KunsthistorikerHugo
v. Tschudt geb. — 1878 Papst Pius IX. gest. — 1808 Herzog
Ernst von Sachsen -Altenburg gest.

8. Februar . 1814 Friede zu Hannover zwischen Rußland
und Dänemark . — 1819 Dichter Wilhelm Jordan geb. — 1823
Französischer Schriftsteller Jules Verne geh . — 1856 Afrika¬
reisender Eduard Vogel in Wara (Jnnerafrila ) ermordet. — 1858
Dichterin Gabriele Reuter geb. — 1871 Maler Moritz v. Schwind
gest. — 1874 Schriftsteller David Friedrich Strauß aest. — 1832
Schriftsteller Bertold Auerbach gest. — 1607 Geograph Alfred
Kirchhofs gest. — 1909 Theolog und Sozialpolitiker Adolf Stöcker
gest. - 1912 Preußischer Generalfeldinnrschall Wilhelm
v. Hahnke gest. _

.a Bezahlung des W -.hrbeitragcs . Der zweite Teilbetrag
des Wehrbeitrages ist bis zum 16. Februar d. Js . zu ent¬
richten. An diesen Termin sind die Wehrbrilragspflicktigen
gebunden, es sei denn, daß die im Gesetze vorgesehenen
Voraussetzungen vorliegen, unter denen der fällige Betrag
bis auf drei Jahre gestundet oder die Entrichtung in Teil¬
beträgen gestattet werden kann. Es ist auch dringend zu
wünschen, daß von der im Gesetze vorgesehenen Zulässigkeit,
spätere Teilbeträge im voraus zu zahlen, in möglichst
grobem Umfange Gebrauch gemacht wird. In der gegen¬
wärtigen Kriegszeit ist das Reich darauf angewiesen, seine
Einnahmen zu vermehren, und jede Geldsumme, um die sich
der Bestand der Reichskaffe erhöht, Hilst die finanzielle
Leistungsfähigkeit des Reiches stärken und die Kriegsaufgaben
erleichtern, die selbstverständlich jetzt allem andern vorauf¬
zugehen haben. Wer also den noch ausstehenden späteren
Teilbetrag , der bis zum 16. Februar 1916 zu entrichten ist.
im voraus zahlt, erwirbt nicht nur das Recht, 4 v. S.
Jahreszinsen vom Tage der Einzahlung dis zum gesetzlichen
Zahlungstag in Abzug zu bringen, er handelt auch
patriotisch und unterstützt an seinem Teile die Nation bei
der Durchführung der schweren Aufgabe, vor die sie sich
durch den ihr aufgezwungenen Krieg gestellt sieht. Ebenso
wie der bis zum 16. Februar d. I .. ist auch der bis zum
15. Februar 1916 zu entrichtende Teilbetrag des geschuldeten
Wehrbeitrages ausschließlich für Wehrmachtsausgaben zu
verwenden. Daher würden alle Wehrbeitragsvstichtigen, di«
das letzte Drittel des Wehrbeitrages entweder zugleich mit
dem bis zum 16. Februar d. I . fälligen Teilbetrag entrichten
oder vor dem gesetzlichen Zahlungstage an die Reichskaffe
abführen, sich um das Gesamtwohl in hohem Grade ver¬
dient machen. _
' + tfnterm 2. Februar beschloß der BundeSrat , daß
vährend der Dauer des Krieges den zuständigen Be»
»örden jederzeit Auskunft über Gegenstände für Kriegs»
»edarf, Nahrungsmittel » Naturerzeugniffe , Heiz » und
Leuchtstoffe zu geben ist. Zur Auskunft verpflichtet sind
Handels- und Gewerbetreibende . Landwirte , öffentliche
verbände und Körperschaften sowie Gemeinden. Die
Verordnung trat mit dem 2. Februar in Kraft, Zuwider¬
handelnde werden bestraft.

* preußische Massenlotterie . Die Erneuerung
der Los. zur 2. Klaffe der Preußischen Klaffenlotierie muß
untci Vo lrge ob r Eil sendung der Lose 1. Klaffe bei Ve»
lust d<s Anrecht» späte,lens bis Montag, den 8. Februar,
oblndr 6 Uhr erfolge». Auch müssen die Freilose zur
2. KIcsse unter Rückgobe der Gewinnlose1. Klasse bis zum
vorerwähnten Termine eingefordert fein. Die Ziehung
nin mt am 12. Febr. ihren planmäßigen Fortgang.

* vie Bäckermeister des Kreise« sind seiten« de«
Herrn Landral« zu einer Besprechung der Frage der Regelung
dr« Verk-hr« mit Mehl und der Bereitung von Backware auf
Donnerriag, den 11. Februar, nachmittag« 5 Uhr nach St.
Goarshausen im sSaal de« «Naffauer Hofs" eingeladen.
Herr Obern risier Sander von Wiesbaden wird bei dieser
Gelegenheir einen Vortrag halten.

*** Das Eiserne Kreuz erhielt Herr Feldwebel
Richard Ott von hier, der verwundet war und jetzt im Ge¬
fangenenlager zu Wetzlar Dienst tut.

* Ernennung . Herr Emil Schmelzeifen(ein Neffe
de« Herrn Stationsvorsteher« Dreßler), der auch hier einen
großen Bekanntenkreis hat, ist wegen bewiesener Tapferteit
vor d m Feinde zum Leutnant befördert worden, nachdem er
bereit« im August v. I . mit der Verleihung de« Eisernen
Kreuz«« ausgezeichnet worden war.

* Vor Betrieb der Blei» und Silberhütte hat bisher
wählend der K iê szcit ihren Betrieb mit einer Arbciterzahl
von zirka 500 Mann aufrecht erhalten werden können. Auch
die Grube Rosenberg mit der Ausbereitung«anstalt ist während
der Krieges im B trieb geblieben.

* Nassauische Sparkasse . Die Spareinlagen der
Nvffouischen Sparkaffe find in diesem Januar um 3,75 Mill.
Mk. gewachsen̂da« ist ungefähr da« Vierfache der Zunahme
im Januar de« Vorjahres. Dabei handelt e« sich keine«weg«,
w'e man annehmen könnte, vorwiegend um solche Kapitalien
die nur deshalb der Sparkasse zugefloffen sind, weil zur Zeit
eine Anlage in Wertpapieren vermieden wird. Man darf
vielmehr darauf schl eßen. daß diese Selber denselben Kreisen
entstammen, wie auch in normalen Zeiten, denn die durch¬
schnittliche Höhe einer Einzahlung hat sich gegen den Januar
de« Vorjahre« nicht merklich erhöht. Sie be;rug 224 Mk.
gegen 221 Mk. im Januar 1914. Bereit« im Anfang de»
Krieges hatte die Direktion der Naflauischen Lande«bank
angeordnet, daß sämtliche, bei den Kaffen der Landerbank
und Sparkasse eingehende:. Goldmünzen alsbald an staatliche
Kassen fabgesühlt wurden. E« konnten seitdem abgeliefert
werden 1 310 000 Mk. in Goldmünzen, wov»n V» Million
Mk. aus Wiesbaoen und Frankfurt a. Mk., der Rest auf
die ländlichen Bezirke entfiel.j

Witterungs verlaut.
Eigener Wetterdienst

Eine Depression ist vom Ozean gegen Deutschland
herangezogen, sodaß in Westdeutschland volle Erwärmung
und Regen einirat. Oestlich der Elbe herrscht starker Frost.
Ueber Rordwesirußland liegt ein äußerst starkes Hoch(Baro¬
meterstand 785 MilUm), dabei wurden in Finnland fast
30 Grad Kälte beobachtet.

Aussichten: Wieder kälter, Regenschauer.
_ Niederschlag am 7. Febr. : 1,3 Millirn._

aus Dp.  Oetkers GilStlH
sind wohlschmeckend und ein vor¬
zügliches Nahrungsmittel, besonders

für Kinder.
Id Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg. überall zu haben.

Bringt euer Gold
zur Reichsbank bezw. Post.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Durch Anordnung des Herrn Landrats vom 1. d. M.
ist bei Vermeidung harter Strafen dos Hausluchenbacken in
jeder Form untersagt

*raubo ch. 5. Febr. 1915._Der Bürgermeister.
äben in den Wiesen sind gründlich aufzu-
dos Gestrüpp an ôen Bachrändern zu cnt-

Die Wojsergräben
en, auchräumen, auch ist

fernen.
Biaubach, 4. Febr. 1915 Die Polizeiverwaltung.
Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms.

den Rebschnitt aussührenden Personen haben gleich-
zeitig sorgfältig auf die gelbbraunen, glänzenden Puppen de«
Sauerwurm« fn den Markiöhren des alten Rebholzes und ir
den Sprüngen und Rffen der Rebpfähle ufw. zu achten.
Diese Zerstörung erfolgt leicht mittels eine, Stückchens stark»,
aus einer Seite zugespitzten Eisendrahtr, oder allenfalls mit
erner mittelstarken Stricknadel, welche man so tief als möglich
in die Röhre und Ritze hineinsiößt, um die Puppe zu zer¬
quetschen. Auch unter den losen Streifen alter Rinde is:
nachzusehen, die Rinde abzureiben und sind die dab-i ausgc-
undenen Puppen zu töten. Wo viele alte Rebstöcke mit

loser Rinde voihanden sind, wird dadurch zugleich der Raupe
auf längere Zeit ein bequemer Verpl'ppungtversteck genommen.

Alles aogestorbine, toie Rebholz. Knorren und Stümpfe,
welche bei sorgfältigstem Rebschnilie ohnehin entfernt werden
müssen, sowie Stroh - und Weidcnbänder sollen möglichst sofort
verbrannt werden.

Braubach, 4. Febr. 1915. Der Bürgermeister.

Der Hilssansjchuß
hält von jetzt ab seine

Neu eingelroffen in großer
1Auswahl blauleineneMkeiterkleiöer
Arbeiter.Hosen in Baumwolle' — Gurkeneinlag « —
und Wollstoffen einzelne Westen wieder eingetroffen
für Arbeiter in allen Größen. , Chv lvieqhardt!r ~

Papierwäsche
(Kragen, Manschetten, Vor¬
hemden) empfiehlt

A. Lemb.

Creppapier
empfiehlt billigst

A. Lemb.

Neue bosnische

Pflaumen
oebtn fingcttoffen

Chr. wieghardt.

HNdtlilh-Gtliild
in weiß und bunt, nur solide!
Ware in großer Auswahl bei!
Geschw « Schumacher.

Mein großes Lager in .Pfeifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sorten!
Tabake bringe in empfehlende

[Erinnerung
_R ud. Neuhaus.

Taschentücher
in großer Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

Viele Verteile
Ibietet ihnen die Verwendung!
des Schnellwcsch- und Gleich,
mittel

IWaschflink,i
Kein Einsts >.

— Kein Bürsten —
Kein großes Reiben i

— Keine Rasenbleiche—
Unschädlich für die Gewebe
- Garantiert ohne Clor. —

Hodes-Znzeige.
Verwandten, Fr unden und Bekannten die

traurige Mitteilung, daß unter lieber Vater,
Schwiegervater, Gioßvaler, Bruder, Schwagerund Onkel

Herr

infolge Hirnschlag im Alter von 65 Jahren am
Samstag vormittag4.30 Uhr verstorben ist.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen

Braubach. Frankfurt a. M., Flensburg, den
6. Febr. 1915.

Die Beerdigung findet am Dienstag Nach-
mittag 3 Uhr vom Sterbehause Lahnsteinerstraßeaus statt.

cheschästsstnnden

i i leyer's
Af ft t°R(t nuc 30  das große1 Psund-Vakrt.

vieusags und Freitags von 5 bis 6 Uhr im

Ailtigl
Delikat von Geschmack, von sehr hohem Nährwert ist

Klippfisch
— frisch gewäffert.

Vorrätig in feinster Qualität bei

!frisch eingetroffen bei
Lhr. wieghardt.

Barchent , Lederlemen
und prima Bett federn
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw . Schumacher.
Kinder-

Anzüge
sür 3 bi« 8 Jahren IN großer
Auswahl Manchester- und Woll-
stoffen zu äußeist billige«
Preisen

Rud. Neuhaus.
Große Auswahl

Psund-Puket.
W a s chf l I n k erhalten sn

in der
Marksburg-vrogerie.

ÄJtsr Korn
ar§ der berühmt. Brennerei von
H. C. König
empfiehlt

Lmil Lscheubrenuer.

Kolzversteigerung.
Am Minwoch, den 10. Februar 1915 kommen in de,

Waldungen der Freiherrn von Preuschen folgende Holzsortiment
zur Versteigerung:

Distrikt Unterer Gerschel:
159 Rm. Buchen Scheit und .Prügel

1460 Stück Buchenwellen
Distukl Mittlerer Gerschel:

160 Rm. Buchen Scheit und -Prügel
Distrikt Jungewald:

. 3 Rm. Buchenprügel
1000 Stück Pläntcrwellen

Distrikt Mehltriesch:
418 Rm. Buchen Scheit und -Prügel

6 „ Eichenprügkl
4760 Siück Buchenwellen

Distrikt Hohewald:
23 Rm. Buchenprügel
6 „ Birken „

5010 Stück Plänterwellen
152 „ Nadelbolzstiwgen1. bis 3. Kl. ffe
570 .. 4. .. 6.

Das Holz im Unteren Gerschel sitzt"gut zur Abfuhr a»

9 Uhr bei Nr. 502. BegmrAnfang Unterer Gerschel
Mittlerer Gerschel 10 Uhr.

Da« Holz im Jungewold
versteigert.

kür Dame» Kinder und Knaben,
Nur in eigener' Anfertigunp, daher beste Stoffqualitäten

gedieenste Verarbeitung, stet« neueste Mutier »nd billigste»
Preise.

R Neuhaus.

Regenschirme[
für Kinder, Damen nnd

Herrn bei
Geschw. Schumacher. /sZ»

Falltorsiraße5 ist ab 1. März!
ganz oder geteilt zu vermieten.

<g, Lscheubrenuer.

Zollinhalts¬
erklärungen

i I — weiß und grü» —
sind vorrätig bei

A . Lemb.

wird im Mittleren Gersche

LreihmliK»o» prkuscbciisĉ; Rentamt
Afterspaia. Rßein.

frisch eingetroffen
Feinste Bückinge

Chr. Wieghardt.

kiiirr Nicht
wild jede rote, sprödeu. auf¬
gesprungene Haut weiß und
sammUweich durch Gebrauch

Lilienmilich-

ej Zur Beachtung!

Wäririe-FlascheiilcremedaJa
für Herren, Damen und
Kinder in Stoffen und

Trikoigeweben in allen Größenk ., . . . .
»nd billiasienV.ei--n weiter betrieben und

mit Bleidichtung, nie undicht werdend/ empfiehlt
Jul ius Rüp ing;.

feinste vollfette Ware rmpfiehlt
Jean <£_

Lacto -Ei-Pulver
Bester und billigster Ersatz sür frische« Hühnerei.

Rin Pulver für 15  Pfg.
entspricht dem Gebrauchswert von etwa 4 Eiern.

— Vielseitige Verwendbarkeit. —
Alleinverkauf sür Braubach und Umgegend

(iijund billigstenP êi'enRutl. Neuhaus.
Tube 50 Pfg.

Zu haben in der

Marksburq^ Droaerie. Iß( g ^ go , Tee,

aller

Dank.
Schon feit längerer

Koch - und
Speise-

Schokolade
Z^t Iempfiehlt in bekannt erstklassigen

Ohlendorfi’s Fsn-Bmo
„Füllhornmarke”

ergibt höchste Erträge an schmackhaften und gehaltreichen
Kartoffeln.

Chr. Wieghardt.
Nte ch über Blutarmut. IQ.wilitäten zu' billigsten Tagtt"
Magen» und Nervenschwächefpreisen
zu klagen, sowie über gestörte
Verdauung mit z itweiligem
Erbrechen, heftigen Herzklopfen,
Scbiiierzen und Druck in der
Mazengegend, über linksseitiges
Ohrensausen, schlechten Appetit,
dumpie Kopfschmerze' , schlaf,
lose, traumschwere Nachte, kalte
Füße, Mißstimmung, Mutlofig.
keil Mattigkeit und Schwäche. ,,

Durch die vielen Erfolge der m
HerrnA. pfister , Dresden -A Empfiehlt
Gstra-Allee 2, auf diesen
auimeiksam gemacht, wandte ich
m.ch an ihn und fühle mich
nun durch seine einfachen, schrift¬
lichen Maßnahmenw'eder ganz
gesund wofür ichh ermit meinen
jerzlichsten Dank ausspreche«
möchte.
Frau Llife Bickelhauxt

Wirtschaft„zur Post"
in Lautern im Odenwald

(Kreis Bentheim).

Neu ! Neu!
L«Wk«slhirm-
Meiikllittl>eskn
verschedenen Ausführungen

_ H.  Lrmb.Griechischer
Weisswein

(naturrein)
per Flasche 60 Pfg.,
„ Liter 80 „

in Gebinde» billiger empfiehl
<£  Lscheubrenuer.

Frieda Lschenbrenner.j!

Trotzdem mein Mann im Felde, wird die

Schreinerei
. . ;. - ..- empfehle ich mich zur Lieferung

S ? ? iet £ CCttrl,etten  und Reparaturen bei billigerund schneller Ausführung. ö
Auch mein

Wöveitager
| bringe in empfehlende Erinnerung.

Jrau Ghr. Z8aus.

Feldpostkarten
und Umscüläg-e für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

fl. Lemb.
Von frischer Sendung empfehle

ff.Camembert(
Gervais-Ersalz( l“ *"

vorzügliche beut  s che Erzeugniffe.

Ohr.  Wieghardt.
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